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Viertelfähslicher Abonuementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhbringerlohn 1,40 Mark, durch vie Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 3. November 1887.
Parlamentarismus in Frankreich.
Ein freiſinniges Berliner Blatt bringt einen

Rückblick über die Abwirthſchaftung von Perſonen,
welche in Frankreich ſeit dem Sturze des dritten
Kaiſerreichs erfolgt iſt. Wir entnehmen dieſer
Zuſammenſtellung die gewiß intereſſante Mit-
theilung, daß Frankreich ſeit dem 4. September
1870 nicht weniger als 22 verſchiedene Regie-
rungen gehabt hat, und daß von den einzelnen
Fachminiſterien in dieſer Zeit neu beſetzt geweſen
ſind: das Miniſterium des Auswärtigen fünf-
zehn Mal, das Miniſterium des Jnnern zwei-
unddreißig Mal, das Kriegsminiſterium neun-
zehn Mal, das Finanzminiſterium achtzehn
Mal, das Marineminiſterium ſechszehn Mal,
das Juſtizminiſterium zwanzig Mal, das
Unterrichtsminiſterium neun zehn Mal, das
Miniſterium für die öffentlichen Arbeiten drei-
und zwanzig Mal, das Miniſterium für Handel
neunzehn Mal. Und das Alles in dem knappen
Zeitraum von ſiebzehn Jahren!

Das iſt ſelbſt dem gedachten freiſinnigen Blatte
zu viel. Es drängt ſich ihm hierbei derſelbe
Gedanke auf, wie er ſich jedem anderen ver-
nünftigen Menſchen aufdrängen muß, daß der
Verbrauch von Staatsmännern in jenem kurzen
Zeitraum doch ein Bischen gar zu ſtark iſt. Es
ſchreibt treffend: Daß ſich bei dieſem ſteten
Wechſel keine feſten Verwaltungsgrund-
ſätze ausbilden, ſondern die meiſten Beamten
von einer fieberhaften Sucht, den Augen-
blick auszunützen, geleitet werden mußten,
bedarf keines Beweiſes. Eine Armee, in welcher
mehr als ein Dutzend Generale bereits Kriegs-
miniſter geweſen, kann unmöglich auf die Dauer
vollſtändig aus dem Getriebe der Politik
ferngehalten werden. Eine Diplomatie, welche
jeden Augenblick gewärtigen muß, nach anderen
Anweiſungen verfahren zu ſollen, kann auf die
Dauer weder die Geſchäftsgewandtheit
noch das Anſehen von Vertretungen
anderer Staaten beſitzen, welche ſich
dauerhafter Regierungsformen er-
freuen. Wenn nicht eheſtens in Frankreich
eine Stetigkeit der Verwaltung und Geſetzgebung
einkehrt, ſo wird bald kein namhafter Staats-
J mann ſich bereit finden, an der Regierung des
Landes theilzunehmen; dieſelbe wird einer Hand-
voll Abenteurer anheimfallen, welche gewiſſenlos
genug ſind, den Maſſen zu ſchmeicheln und zu
folgen, ſie zu beeinfluſſen und zu mißbrauchen.

Das iſt gewiß Alles ſehr zutreffend, und
ſchärfer und richtiger kann das parlamentariſche
Syſtem mit ſeinen Conſequenzen wohl nicht ver
urtheilt werden. Aber man würde irren, wenn
man glaubte, jenes Blatt wolle wirklich über
das parlamentariſche Syſtem den Stab brechen.
Es erklärt vielmehr mit Bezug auf jene wechſel
reiche Regierung: „Was ſich da in Frankreich
unter der dritten Republik abgeſpielt hat, iſt
gen S parlamentariſche Syſtem, ſondern deſſen

errbild.“

Wie das parlamentariſche Syſtem anders und
in Wahrheit ausſehen ſoll, wird nicht geſagt. Es
würde aber auch in der That ſchwer ſein, ein
anderes Bild davon zu entwerfen. Daſſelbe beruht
auf der Forderung, daß der in der Majorität des
Parlaments verkörperte Volkswille maßgebend für
die Zuſammenſetzung der Regierung ſein muß
und daß ein Miniſterium zurücktreten muß, wenn
es von einer Majorität geſtürzt wird. Etwas
anderes iſt auch niemals in der dritten Republik
geſchehen, und wenn letztere jetzt eine ſo erſchreckend
lange Reihe von Miniſterwechſeln aufweiſt, ſo
hat dies nur in dem Wechſel der Parlaments-
majoritäten ſeinen Grund. Den Willen der
Parlamentsmajorität kann doch ein Anhänger des
parlamentariſchen Syſtems nicht zügeln und
meiſtern wollen, er muß demſelben ſeine Freiheit,
ſich zu äußern, belaſſen. Das iſt auch in Frankreich
geſchehen, und die natürliche Folge davon iſt das
bunte Bild, welches ein getreues Abbild des parla-
mentariſchen Syſtems und ſeiner Wirkungen iſt.

Gewiſſe Parteien ſtreben auch für Deutſchland
dieſes Syſtem an welches ſie als die idealſte
Staatsform betrachten. Wenn man nun ange-
ſichts jener Wirkungen in Frankreich den Verſuch
unternimmt, dieſelben nur als ein „Zerrbild,“
nicht als die nothwendige Folge des Parlamen-
tarismus zu bezeichnen, ſo iſt dieſe Art von
„Ehrenrettung“ offenbar nur darauf berechnet,
das Publikum zu täuſchen und ihm den Geſchmack
an dem ſo oft anempfohlenen parlamentariſchen
Regiment nicht allzu ſehr zu verleiden. Für die
jenigen aber, welche ſich nicht durch freiſinnige
Mittel täuſchen laſſen wollen, ſind die Wirkungen
des Parlamentarismus in Frankreich offenbar
gerade hinreichend, die großen Nachtheile deſſelben
zu erkennen und ſeinen Verfechtern endlich einen
Laufpaß zu geben.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm befindet ſich gegen-

wärtig wieder auf dem Wege der Beſſerung, die
Nachtruhe iſt regelmäßiger geworden und der
hohe Herr beginnt ſich wieder den laufenden
Tagesgeſchäften zuzuwenden.

Die rege Theilnahme, welche das Hohen-
zollernhaus, wie allen Angelegenheiten, die das
deutſche Volk, ſein materielles Gedeihen, die Be-
dingungen ſeines Aufſchwunges in Gegenwart
und Zukunft betreffen, ſo auch namentlich der
deutſchen Jnduſtrie widmet, hat ſich ſo-
eben wieder in herzgewinnender Weiſe bethätigt
durch zwei Glückwunſchtelegramme, die Seitens
der Kaiſerin, wie auch des Prinzen Wilhelm
beim Stettiner „Vulkan“ aus Anlaß des
Vertragsabſchluſſes mit der Hamburg Amerika-
niſchen Packetfahrtgeſellſchaft betreffs Lieferung
eines neuen großen OceanSchnelldampfers einge-
troffen ſind. Bis jetzt hatte man keiner inländiſchen
SchiffsbauAnſtalt, ſo viele große in und aus-
ländiſche Perſonen-, Handels und namentlich
Kriegsſchiffe dieſelben mit beſtem Erfolg auch
ſchon gebaut haben, die Herſtellung eines jener
großen Schnelldampfer anvertraut, welche als die

vollendetſten Erzeugniſſe der zeitgenöſſiſchen
Schiffsbaukunſt zu bezeichnen ſind. Die Ham
burger Geſellſchaft verdient daher Lob dafür, daß
ſie wenigſtens einen der von ihr in Dienſt zu
ſtellenden Schnelldampfer einem inländiſchen
Unternehmen zum Bau übergeben und ſich damit
um die Hebung des deutſchen Schiffbaues ver-
dient gemacht hat.

Die oppoſitionellen Parteien ſtreiten
ſich mit vielem Aufwand von Tinte und Drucker-
ſchwärze über Dinge herum, die ſchon geraume
Zeit auf der Tagesordnung ſtehen und ſomit des
Reizes der Neuheit für die öffentliche Meinung
größtentheils entbehren. Wenn dennoch die Gegen-
ſätze nicht zur Ruhe kommen, ſondern in bald
mehr bald minder geſchmackvoller Weiſe verbrämt
einem verehrlichen Publikum vorgeführt werden,
ſo iſt daran wohl mehr das Bedürfniß der
zünftigen Parteipolitiker ſchuld, ihr agitatoriſches
Handwerkzeug nicht einroſten zu laſſen, als das
Verlangen weiteſter Volkskreiſe nach polemiſcher
Koſt. Was man, wenn man ehrlich ſein will,
von der Bewegung für Erhöhung der Getreide-
zölle ſagen muß, daß ſolche nämlich weder eine
ſehr tiefgehende noch auch mächtige ſei, gilt von
gar mancherlei Dingen, die in den Dienſt
der Parteireklame geſtellt werden, aber bei
Lichte beſehen, ſich in der Regel als ziemlich
luſtige Gebilde und Lückenbüßer bis zum Wieder
beginn der parlamentariſchen Arbeiten entpuppen.
Das gilt insbeſondere auch von dem deutſch-
freiſinnigen Federkrieg gegen das
Kartell, den die Jntereſſenten an der Erzie-
lung freiſinnlicher Berliner Stadtverordneten-
wahlen augenblicklich zu dem Zwecke führen, die
gemäßigtliberalen aber zugleich auch nationalge-
ſinnten Berliner Wähler kopfſcheu zu machen
und ſie der Klientel des Fortſchrittsrings in die
Arme zu treiben. Jntereſſanter als dieſe Kreuz-
und Querſprünge der Freiſinnspreſſe
iſt übrigens unter allen Umſtänden die daraus
ſich aufnöthigende Nutzanwendung: die Oppo-
ſition freut ſich über jeden Riß in das Kar-
tell, ſie haßt und fürchtet alſo daſſelbe
und hat bei allem Jubel über die vermeint-
liche Sprengung dieſer Organiſation einen
dunklen Begriff davon, daß ihre Wünſche für
das Kartell wieder einmal unerfüllt
bleiben werden. Würde die Oppoſition, anſtatt
an Aeußerlichkeiten haften zu bleiben, einmal die
wahre Natur des Kartells unterſuchen, ſo würde
ſich der dunkle Begriff recht bald erhellen und
der Ueberzeugung Platz machen müſſen, daß
eben die in dem Kartell verkörperten Beſtrebungen
von Zufälligkeiten ſowohl als von Differenz-
punkten der einzelnen dasſelbe bildenden Parteien
völlig unabhängig ſind. So wie wir indeß
unſere Pappenheimer kennen, würden ſie alles
andere eher thun, als ſich ſelbſt und ihren Nach-
betern die Wahrheit geſtehen. Denn in dem
Falle bliebe ihnen nichts übrig, als für immer
abzudanken und das Feld der öffentlichen Thätig-
keit denjenigen Parteien zu überlaſſen, die ehr-
lich gewillt ſind, das Wohl der Geſammtheit



zu fördern, ſtatt, wie die heutige Oppoſition
es macht unter dem Deckmantel tönen-
der Phraſen ihr Schäfchen zu ſcheeren. Je
mehr unnützer Staub aufgewirbelt wird, deſto
beſſer geht das Geſchäft der handwerks-
mäßigen Volksverführer. Wenn man z. B.
den Verſicherungen der ſocialdemokratiſchen Preſſe
Glauben ſchenken könnte, ſo müßten ſich die wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Arbeiterbevölke-
rung in der letzten Zeit in einem Zuſtande fort-
währender Verſchlechterung befunden haben. Die
Berichte der Gewerberäthe ſtehen indeſſen mit
einer ſolchen Behauptung in direktem Wider-
ſpruch. Die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter
wird, wenn auch nicht überall, ſo doch im Großen
und Ganzen als eine befriedigende bezeichnet.
Manche Berichte laſſen ſogar gegen das Vorjahr
eine Beſſerung erkennen. Nicht un-
günſtig liegen durchſchnittlich die
Lohnverhältniſſe, was auch eine gewiſſen-
loſe und frivole Agitation ſagen möge, die nur
auf planmäßige Schürung der Unzufriedenheit
unter den arbeitenden Klaſſen ausgeht, direkt
günſtig aber wirken die niederen
Lebensmittelpreiſe, welche dem Arbeiter
in ungleich höherem Maße zu Gute kommen,
als irgend einer anderen Klaſſe der Bevölkerung,
die Arbeitgeber nicht ausgenommen.

Die Grundzüge des Geſetzentwurfs
betreffend die Alters- und Jnvaliden-
verſorgung der Arbeiter unterliegen jetzt
dem Kaiſer zur Genehmigung ſofort, nachdem
dieſelbe erfolgt, wird der preußiſche Staatsrath
und der Volkewirthſchaftsrath zur Begutachtung
berufen werden. An den Reichstag wird die
Vorlage etwa im Monat Februar nächſten Jahres
gelangen.

Jn der Ausführung des Brannt-
weinſteuergeſetzes ſind dieſer Tage einige
Erleichterungs- Beſtimmungen erlaſſen
worden. Den Kern der zahlreichen Klagen treffen
dieſelben aber immer noch nicht, und es ſind auch,
nachdem der Bundesrath die vorliegenden Be-
ſchwerden geprüft haben wird, noch weitere
Milderungen zu erwarten.

Der neue Marineetat iſt, wie bereits
mitgetheilt, dem Bundesrathe zugegangen. Die
Einnahmen ſind 71000 Mark höher als im
Vorjahre. Die fortdauernden Ausgaben betragen
35 900 751 Mark, davon künftig wegfallend
99 190 Mark. Jm laufenden Etat waren angeſetzt
38 338 192 Mark, mithin für das nächſte Jahr
weniger 2437441 Mark. Die einmaligen Aus-
gaben ſind veranſchlagt auf 12920381 Mark
gegen 9 142 770 Mark im Vorjahre, alſo um
3 777 611 Mark weniger als im Vorjahre. Die
einmaligen Ausgaben ſind beſtimmt für Neubauten
von Fahrzeugen aller Art, zur Vermehrung des
Betriebsmaterials der Werften, zur Beſchaffung
von Torpedoſchutzvorrichtungen, zu artilleriſtiſchen
Zwecken, zur Vermehrung der HandwoffenVor-
räthe und der MunitionsVorräthe, zu Reparaturen
in Wilhelmshaven 2c., zur Ausrüſtung und Ar-
mierung von Kriegsſchiffen, zum Gebrauch von
Torpedo's, Neubauten c. Erhebliche Summen
werden insbeſondere für das Torpedoweſen in
Anſpruch genommen.

Der Magiſtrat von Nürnberg hat ſich über
die Abzahlungsgeſchäfte in Folge der Er-
hebungen der bayeriſchen Regierung dahin ge-
äußert, daß er ein Verbot der Abzahlungs-
geſchäfte nicht befürworten könne, doch empfehle
er eine Kontrolle wie bei den Pfandleih- und
Rückkaufsgeſchäften. Außerdem ſollen die Reiſen-
den ſolcher Geſchäfte Hauſierſcheine löſen.

Der Bundesrath hält heute Donners-
tag wieder eine Sitzung ab. Die Tagesordnung
iſt eine kurze und enthält keine Gegenſtände von
Belang. Auch die einzelnen Etats des neuen
Budgets ſind noch nicht aufgeführt.

Die Vorſtände der beiden konſervativen
Parteien und der nationalliberalen Partei in
Berlin haben jetzt einen gemeinſamen Wahl
aufruf zu den Stadtverordnetenerſatz-
wahlen in Berlin erlaſſen.

Der Reichstag iſt auf den 24. No-
vember einberufen worden. Die kaiſer-
liche Ordre lautet: Wir Wilhelm, von Gottes
Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen c.
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Ver-
faſſung, im Namen des Reiches, was folgt: Der
Reichstag wird berufen, am 24. November d. J.
in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen

Wir den Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck
nöthigen Vorbereitungen. Urkundlich unter Unſerer
Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruckten
Kaiſerlichen Jnſiegel. Gegeben Berlin, den
31. October 1887. Wilhelm.

von Bötticher.
Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck

iſt am Mittwoch Abend von Berlin nach Fried-
richsruhe gereiſt.

Grofßbritannien. Zu Ende der vorigen Woche
hatte ein mehrere tauſend Köpfe ſtarker Haufe
der beſchäftigungsloſen Arbeiter in London das
Bautenminiſterium zur Vornahme von Noth-
bauten aufgefordert. Das Miniſterium hat nun
darauf geantwortet, es könne dieſer Forderung
nicht entſprechen, weil es nur vom Parlament
genehmigte Bauten ausführen dürfe. Jn Folge
dieſes ablehnenden Beſcheides kam es am Mitt-
woch wieder zu heftigen Tumulten in
London welche das Einſchreiten der Polizei
nothwendig machten. Eine Anzahl renttenter
Perſönlichkeiten wurde arretirt.

Jm Zululande in Oſtafrika ſcheint es ernſten
Krakehl geben zu ſollen. Die widerſpänſtigen
Zuluhäuptlinge Dinizulu und Undabuka haben
die Ladung des britiſchen Gouverneurs Havelock,
ſich vor ihm zu rechtfertigen, unbeachtet gelaſſen.
Gegen Dinizulu ſind nunmehr Truppen abge-
ſandt worden.

Jtalien. Jn Maſſauah ſammeln ſich jetzt
die Truppen zum Rachezuge gegen den König
Johannes von Abeſſynien. Ob es zu neuen
Kämpfen kommen wird iſt aber doch ſehr frag-
lich, denn eine engliſche Vermittelungs-
miſſion iſt zum König Johannes unterwegs,
der es ſchwerlich auf das Aeußerſte wird an-
kommen laſſen. Freilich wird er den Jtalienern
für den Ueberfall von Saati ſehr reich bemeſſene
Genugthuung geben müſſen.

Wie die „Köln. Ztg.“ hört, ließ Miniſter
präſident Crispi durch eine Note an den italieniſchen
Botſchafter in Konſtantinopel die Beſorgniß, daß
Jtalien ſein Augenmerk auf Tripolis gerichtet
habe bekämpfen. Jm Gegentheil ſichere das
Bündniß der Friedesmächte auch den türkiſchen
Beſitzſtand. Einige türkiſche Miniſter und viele
Würdenträger, worunter jedoch nicht der Groß-
vezier, riethen hierauf dem Sultan den Beitritt
zu dem Friedensbündniſſe an. Der Sultan
ſoll jedoch noch mißtrauiſch ſein, wennſchon eine
Beruhigung eingetreten iſt. Jmmerhin ſei eine
langſame Annäherung der Türkei an
den Bund zu erwarten.

Frankreich. Nach der Aufregung der vorigen
Woche herrſcht jetzt in Paris eine tiefe, faſt un
heimliche Stille. Von dem WilſonZwiſchenfall
wird keinerlei Schwierigkeit mehr befürchtet, aber
die Poſition des Miniſteriums iſt doch
noch lange nicht geſichert. Das Budget
und die geplante Rentenkonventirung ſind zwei
gefährliche Eckſteine, die in der Kammer noch
manche Noth ſchaffen werden. Wie ſich die Be
rathung darüber entwickeln wird, täßt ſich zur
Stunde noch gar nicht abſehen. Das Journal
„Paris“, das unter den Gegnern Wilſon's in
erſter Reihe ſteht, kommt nochmals auf die viel
beſprochene Porto Angelegenheit zurück und
behauptet, daß die als Entſchädigung von Wilſon
geſandten 40000 Franken ganz unzureichend
ſeien. Geſetzlich werde jede einzelne Zuwider
handlung gegen die Poſtvorſchriften mit Geld
ſtrafe von 150--300 Franken belegt und es
dürfe dieſe Strafe in keinem Falle erlaſſen
werden. Hiernach ſtellt das Blatt folgende Be
rechnung an: Wilſon hat zugeſtanden, ſechs Jahre
lang täglich hundert Briefe unter dem Präſident
ſchaftsſtempel portofrei abgeſchickt zu haben.
Sechs Jahre ſind gleich 2190 Tage, was mit
der Zahl der Briefe multiplizirt 219000 Briefe
ergiebt. Berechnet man für jeden dieſer Briefe
die geringſte Strafe von 150 Franken, ſo ergäbe
das eine Geſammtſtrafſumme von nahezu 33
Millionen Franken. Die Rechnung iſt ſehr
hübſch, aber es wird nur Niemand darauf ein
ehen; und das iſt für Wilſon gut, denn woſollte der Schwiegerſohn des Präſidenten dieſe

koloſſale Summe hernehmen? Boulanger
wird beſtimmt am 14. November früh in Paris
eintreffen.

Orient. Da die liberale und die radikale
Partei in Serbien ſich über die Ernennung der
Regierungskandidatenfür die Skupſchtina
nicht einigen konnten, ſo überließen ſie die Ent-

ſcheidung dem König. Da König Milan die
Kandidaten der radikalen Partei vorzog, ſo treten
beide Parteien in gleicher Stärke in
die Volksvertretung, und nicht der Miniſter
präſident Riſtics, ſondern der König hat die
Entſcheidung in der Zukunft in Händen. Das
iſt eine Warnung an Riſtics beſcheiden zu ſein.

Die gerichtliche Unterſuchung hat beſtimmt
ergeben, daß alle Nachrichten von Attentatsplänen
gegen den Fürſten Ferdinand erfunden ſind.

Botſchafter von Nelidow macht in Konſtanti
nopel immer neue Verſuche, den Sultan zum
Vorgegen gegen Bulgarien zu bewegen. Erreicht
hat er bisher nichts.

Amerika. Jn der Montagsſitzung der Aka-
demie der Wiſſenſchaften in Paris machte Leſſeps
die Mittheilung, daß der Panamakanal am
3. Februar 1890 eröffnet werden würde. Zwar
dürſten die Arbeiten bis zum genannten Termin
nicht ganz und gar beendigt ſein, doch würde
die Paſſage ſoweit frei ſein, daß täglich zwanzig
Schiffe paſſieren könnten. Nach in NewYork
eingegangenen Nachrichten aus Panama zufolge
ließ ſich der frühere Vicepräſident Caſtinada zum
Diktator der Republik Guatemala ausrufen und
ſtellte ſich an die Spitze einer Revolution gegen
den Präſidenten Berillas. Die Regierung unter
drückte jedoch die Revolution und nahm die
Häupter derſelben gefangen. Die letzteren wur
den mit vier anderen Theilnehmern an der
Revolution am letzten Sonntag erſchoſſen.

Afrika. Der britiſche Geſandte in Marokko
hat aus Mequinez die Benachrichtigung empfangen
daß der Sultan von Marokko noch immer ſehr
leidend iſt, wenngleich er ſich am letzten Freitag
in der Moſchee dem Publikum zeigte. Am
Kongo iſt der Miſſionar Biggs von der engliſchen
Baptiſten Miſſion geſtorben. Nach einer
Meldung aus der Capſtadt iſt der oberſte Häupt-
ling des Pondolandes Umquikela, geſtorben.
Die Lage des Kongoſtaates iſt, wie aus Brüſſel
geſchrieben wird, eine ſehr bedrohte. Selbſt in
den Kreiſen der Kongoregierung ſind die Be
ſorgniſſe groß. Der Araber Aufſtand am Kongo
iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, ein Werk des
Sultans von Zanzibar, der ſeine Handelsgeſchäfte
in Centralafrika bedroht glaubt. Die Kongo-
regierung will ernſte Beſchlüſſe faſſen, und es
verlautet, daß ſie die deutſche Reichsregierung
erfuchen will, ſie in ihren Vorſtellungen bei dem
Sultan von Zanzibar zu unterſtützen.

Kolonien und Reiſen.
Zu Anfang dieſer Woche war gemeldet,

der Reichskommiſſar Dr. Göhrin g ſei der
Goldfunde in Lüderitzland halber nach Capſtadt
gereiſt. Der Reichsanzeiger berichtet jetzt, Dr.
Göhring habe „einen ihm aus Geſundheitsrück-
ſichten bewilligten Urlaub nach Capſtadt ange
treten..“ Vom Gold iſt nichts geſagt.

Dem Vernehmen nach findet in dieſer
Woche die Konſtituierung der Witu-Ge-
ſell ſchaft ſtatt.

Provinz und Umgegend.

F Naumburg, 2. Nov. Geſtern traf von
Cölleda eine Zigeunertruppe: 14 Menſchen, 1
Pferd, 1 Bär, hier ein wurden hier verpflegt
und heute weiter befördert; ihr Endziel ſoll
Konſtantinopel ſein.

Jn Weißenfels hat ſich ein Zweig verein
des Evangeliſchen Bundes gebildet. Die am
vergangenen Freitage auf dem Grundſtücke des
flüchtigen Pferdehändlers Winkel ſtattgefundene
zwangsweiſe Verſteigerung, in welcher 27 Pferde
zum Verkauf kamen, brachte insgeſammt 19 600
Mk. Für zwei werthvolle Pferde, für welche
Winkel bei früheren Verkaufsunterhandlungen
4000 bezw. 2000 Mk. gefordert hatte, wurden
900 bezw. 1100 Mk. bezahlt. Winkel wird
übrigens wegen Wechſelfälſchung bereits von der
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt.
r Halle. Das hieſige Amtsgericht hat jetzt

eine auch weitere Kreiſe intereſſirende Entſcheid-
ung gefällt. Hiernach iſt ein Gerichtsvollzieher
nicht berechtigt, gegen eine Ehefrau (trotzdem er
ſich im Beſitz des vollſtreckbaren Schuldtitels be
findet) ohne Genehmigung des Ehemannes Zwangs
vollſtreckungnachzuſuchen. Wird dieſelbe, was wohl
immer der Fall ſein wird, verſagt, ſo hat der Ge
richtsvollzieher das Protokoll über „fruchtloſe
Pfändung“ aufzunehmen. Nur im Wege des



tloſe
des

Offenbarungseides iſt die Ehefrau zur Angabe
ihrer Vermögensſtücke c. zu zwingen.

F Nordhajuſen. Wie wir hören, iſt gegen
den Goldarbeiter Zorn von hier die Unterſuchung

en fahrläſſiger Tödtung des Bierbrauerei-
beſitzers Carl Six aus Sondershauſen (durch
den bereits mitgetheilten Unfall auf der Landeleber
Jagd) eingeleitet worden. Six hinterläßt eine
Wittwe und zwei Kinder im Alter von 16 und
14 Jahren, während Zorn unverheirathet iſt.
Die Sektion der Leiche des Six hat ergeben,
daß der Tod nur eine Folge des unglücklichen
Schuſſes geweſen iſt, der in das Gehirn ge-
drungen war.

F. Torgau. Für den Beſuch des Luther-
feſtſpiels- Luther und ſeine Zeit von Auguſt
Trümpelmann“, welches in Torgau am 3., 4,
69. und 13. November unter Mitwirkung und
Leitung des Königlich Sächſiſchen Hotſchauſpielers
Cärl Porth aus Dresden aufgeführt wird, em
pfiehlt ſich für die Nachbarſtädte beſonders
Sonntag der 6. November. Der Billetverkauf
wird. zu Gunſten der auswärtigen Beſucher
bis Sonnabend den 5. November Abends
7 Uhr ausſchließlich für dieſe reſervirt. Jn
einzelnen Städten ſind Anmeldeſtellen für Billet-
beſtellungen errichtet worden. Andere wollen
ſich unter Beifügung des Betrages und 10
Pfennig Rückporto an die Herren Kaufmann
Moritz Röber und O. Uhle in Torgau wenden.
Die guten Eiſenbahnverbindungen und die von
einer Königlichen Eiſenbahn Direction bereit-
willigſt gewährten Extrazüge ermöglichen nach
überall hin ſchnellſte und beſte Verbindung. (Für
das hieſige Publikum iſt die beſte Fahrgelegenheit
der von Merſeburg Mittags 12 Uhr 48 Min.
abgehende Perſonenzug. Derſelbe trifft in Halle
I Uhr 9 Min. ein und geht von dort um 1 Uhr
33 Min. weiter.)

x Ein merkwürdiger Criminalfall, indem
ein Stadtgericht über Soldaten zu Recht
ſaß, kam 1637 in Leipzig vor. Der Lieutenant
Conrad Statius von Leiſſing, der Wachtmeiſter
Peter Röhener und einige Reiter, hatten am
4. November genannten Jahres bei der Haha
brücke unweit Merſeburg den Ackerleuten Pferde
weggenommen und waren nach Leipzig zu davon
geritten. Ein Merſeburger, deſſen Pferde auch
dabei waren, verfolgte die Soldaten und traf
fie im Gaſthauſe „Zur Güldenen Laute“ auf dem
Ranſtädter Steinwege an. Auf ſeine Anzeige
beim Stadtgericht ließ der Rath die Pferdediebe
in gefängliche Haft nehmen. Der Lieutenant,
der Wachtmeiſter und drei Reiter wurden am
14 November, alſo zehn Tage nach dem Raube,
auf öffentlichem Markte enthauptet, und alsdann
ihre Körper hinausgebracht und auf Räder
geflochten. Dem vierten Reiter, Hans Heinrich
von Weißbach, war gleiche Strafe zuerkannt. Er
erlangte jedoch, noch auf dem Schaffot Gnade
und wurde wieder in's Gefängniß gebracht, und
von hier bald nachher nach Dresden abgefordert.

P Zwickau. Das ſeltene Schauſpiel, wie
man mit Schneebällen in die Kirſchen wirft,
konnte man in Waldkirchen ſehen. Es trägt
nämlich dort ein Kirſchbaum zum zweiten Male
Früchte, und doch ſchneit es ſeit Mitte dieſes
Monats derart, daß der Schnee bereits feſt liegen
geblieben iſt:

F Aus Zittau, wird der Frankf. Ztg. gemeldet:
Dieſer Tage iſt ein Lieutenant des hieſigen
Regimentes zu einer Strafe von acht Monaten
Feſtungshaft und zehnjähriger Zurückſetzung im
Avancement verurtheilt worden. Der junge Officier
hatte kurz vor dem Ausmarſch zum Manöver den
zu ſeiner perſönlichen Bedienung kommandierten
Soldaten übel zugerichtet, und ihn dann gezwungen,
den Marſch in's Manöver mit vollem Gepäck
anzutreten. Der Soldat erkrankte und kam in

Pflege, wodurch. die Mißhandlung zu
e kam.

f. Jn Pirna iſt unlängſt abermals ein unge-
treuer, Kaſſenbeamter, der Stadtſteuereinnehmer
Lodny, vorläufig ſeines Amtes enthoben worden,
weil er in dem dringenden Verdachte ſteht, daß
er. ſich im Amte wiederholt hat Unregelmäßig-
keiten zu Schulden kommen laſſen. Die Ange
legenheit iſt bereits der zuſtändigen Gerichtsbe-
hörde übergeben worden. (Voſſ. Ztg.)

F Der große Strike der Bergleute bei Osna-
brück iſt mit Wiederaufnahme der Arbeit be
endigt worden.

Jn Arnſtadt in Thüringen wurde ein

Spirituoſen- Geſchäft wegen Branntweinſteuer-
Hinterziehung mit einer Geldſtrafe von 1350 Mk,
belegt. Das Geſchäft wurde behördlich geſchloſſen
und unter Siegel gelegt.

Jn dem Bergſtädtchen Wildemann im
Harz iſt die Trichinoſe ausgebrochen und es ſind
bereits 87 Perſonen erkrankt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kronprinz des deutſchen Reiches ein

Verfechter der „Stirnlöckchen Mode“ die
Wiener „Allg. Ztg.“ hat das aus ſicherſter
Quelle. Jn Baveno befindet ſich nämlich gegen-
wärtig auch es iſt das ein Zeichen, wie hoch
der Kronprinz ſeinen Arzt hält die Tochter
Mackenzie's, und zwar genießt die junge Eng-
länderin die Ehre, von den Töchtern des Kron-
prinzen in ihren vertrauteſten Familienkreis ge-
zogen zu werden. Dieſer Tage nun ſo wird
dem genannten Blatte berichtet machte der
deutſche Kronprinz, wie gewöhnlich, den ſchweig
ſamen Zuhörer im Salon, wo ſeine Tochter
Prinzeſſin Margarethe mit Fräulein Mackenzie
eben am Fenſter ſaß und die beiden jungen
Damen von dem und jenem herzhaft plauderten.
Die jugendliche Mackenzie klagte gerade der
Prinzeſſin, daß ihre Landsmänninnen, die Eng-
länderinnen, die doch zumeiſt, gleich den deutſchen
Mädchen, blonde Haare, blaue Augen und eine
roſige Geſichtsfarbe haben, dennoch nicht den
Liebreiz derſelben erreichen. Die Prinzeſſin
widerſprach höflich und pries die Schönheit der
jungen Gaſtin plötzlich trat mitten in dem Ge
ſpräch der Kronprinz heran und ſagte: „Jhr
habt Beide recht ich ſage mit Margarethe, daß
die Engländerinnen nicht minder ſchön ſind, ge-
ſtehe aber zugleich Miß Mackenzie zu, daß ihnen
ein Verführungsmittel mangelt. Und wißt Jhr,
was ich meine? Die Stirnlöckchen ſind's. Die
hohen, elfenbeinernen, freien Stirnen der Britinnen
laſſen das Antlitz zu ernſt, zu ſteif erſcheinen.“
Am nächſten Morgen erſchien Miß Mackenzie
erröthend am Arme der Prinzeſſin am Früh-
ſtückstiſche, die Scheere hatte ein ernſtes Wort
mitgeſprochen und die Stirn der jungen Eng-
länderin zeigte eine Fülle der zierlichſten Löckchen.
Der Kronprinz erhob lachend die Theetaſſe und
rief Miß WMackenzie zu: „Ein Hoch der gelunge-
nen Kur!“

Der älteſte Feldwebel der Preußiſchen Armee
ſteht in Poſen bei der Halbinvaliden Abtheilung
des 5. Armeecorps. Es iſt dies der Vicefeldwebel
Werner. Derſelbe iſt geboren am 20. Juni 1799
und in den Dienſt getreten am 7. April 1822
beim 18. Jnfanterie- Regiment. Seit dem 1. Jan.
1860 verſieht er das Amt eines Schlüſſelmajors
und Brückenaufziehers auf dem Fort Winiary
und befindet ſich trotz ſeines hohen Alters in
voller Rüſtigkeit. Er iſt der Jnhaber des All-
gemeinen Ehrenzeichens mit der Zahl 50 und
des Kreuzes der Jnhaber des Königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern mit der Zahl 60.
Werner hat ſomit eine Dienſtzeit von 65/, Jahren
hinter ſich und dürfte nächſt Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und Sr. Excellenz dem Felomarſchall
Grafen von Meoltke der älteſte active Soldat der
Armee wohl ſein.

Eine hübſche Satire über den „Fall Wilſon“
in Paris bringt eine franzöſiſche Zeitung: „Selbſt
gericht. Ein großes Ereigniß iſt geſtern Abend
geſchehen. Jn der Behauſung des Präſidenten
der Republik im Elyſee hat ein Drama ge
ſpielt. Wilſon hat ſich umgebracht. Seine
Familie hatte ihn den Tag über finſter und in
ſich gekehrt geſehen, auch ging er ſeinen Kindern,
ſeinem Schwiegervater und ſeiner Schwieger-
mutter aus jdem Wege. Nachmittags ſchloß er
ſich in ſein Zimmer, wahrſcheinlich um Papiere
zu verbrennen; um 6 Uhr aber ließ er ſich
raſiren, zog ſich an und erſchien im Salon. Den
Vergnügten ſpielend, ſang er mit ſeiner Frau
ein Duett, ſpeiſte mit gutem Appetit, ſtieg in
ſein Zimmer hinauf und bemerkte, er werde gleich
wiederkommen;, um mit ſeinem Schwiegervater
Schach zu ſpielen. Als er um 10 Uhr noch
nicht wieder erſchienen war, ſtieg Frau Wilſon
in ihres Gatten Zimmer hinauf. Welch' ein
Anblick! Wilſon hatte ſich an der Zimmerdecke
an dem Haken, der ſonſt den Kronleuchter trug,
aufgehängt und ſich dabei eines zwei Meter
langen Kommandeurbandes der Ehrenlegion
bedient, das bekanntlich ſehr zähe und ſtark
iſt. Frau Wilſon ſtieß einen Schrei aus, Alles

eilte herbei, aber es war zu ſpät. Auf dem
Schreibtiſche des Selbſtmörders lag ein Brief,
worin es hieß: „Jch gebe mir den Tod, weil
ich ohne Ehre nicht mehr leben kann. Habe ich
gefehlt, ſo möge mir verziehen und bedacht werden,
daß ich durch die Stellung, die mir geworden
und durch die oft ſträfliche Schwäche des ehren
werthen Herrn Grevy verleitet wurde es wäre
vielleicht ſeine Pflicht geweſen, mir Einhalt zu
thun und mir die Augen zu öffnen“ Grevy
war ſehr angegriffen und wollte Niemand vor
ſich laſſen“ Nachſchrift: „Jm letzten Augenblick
erfahren wir, daß die Nachricht von Wilſon's Tode
falſch iſt. Wilſon befindet ſich bewunderungswürdig
wohl und hat keinen Augenblick an Selbſtmord
gedacht Nicht übel iſt auch ein Epigramm
der Münchener „N. N.“, welches an die Wähler
verſammlung zu Tours und die bekannten Wheeler
Wilſon'ſchen Nähmaſchinen anknüpft. Es lautet:

„Die Wähler Wilſon's, die voll Huld
Bisher als Ja- Maſchinen dienen,
Sind, da der Faden der Geduld
Zerriſſen jetzt nur „Näh“Maſchinen.“

Ergriffener Falſchmünzer. Jn Bulmke, Reg.
Bez. Arnsberg, verhaftete die Polizei in einer
Wirthſchaft einen Fremden, welcher 3000 Mk.
in falſchen Mark und Fünfmarkſtücken bei ſich
führte. Derſelbe ſcheint ein Mitglied der Falſch-
münzerbande zu ſein, welche in den letzten Mo-
naten an den verſchiedenſten Orten des rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks Falſifikate in den
Verkehr brachte.

Ein ganz merkwürdiger Vergiftungsverſuch
iſt in Brüſſel vorgekommen. Eine Familie von
acht Perſonen war in Folge des Genuſſes von
Rotbkohl, der im Garten derſelben gewachſen
war, ſchwer erkrankt. Der herbeigerufene Arzt
konſtatirte Arſenikvergiftung und gab Gegen-
mittel. Es iſt feſtgeſtellt, daß ein Unbekannter
die Kohlköpfe im Garten geöffnet, Arſenik hin
eingethan und ſie dann wieder geſchloſſen hat.
Nach dem Thäter ſucht man noch.

Aus München wird gemeldet: Die Sache der
ſtudentiſchen Korps gegen das Officierkorps eines
KavallerieRegimentes iſt jetzt beigelegt. Die Korps
überzeugten ſich, daß ihr Vorgehen unbegründet
war, da nur ein einziger Officier des Regimentes
zu Rekfriminationen Veranlaſſung gab. Der S.-C.
nahm infolge deſſen ſeine Auslaſſungen gegen das
Officierkorps zurück.

Jn der Gasanſtalt zu Trier hat ein bedenklicher
Arbeiterkrawall ſtattgefunden. Sieben Rädels-
führer mußten verhaftet werden.

Aus Straßburg wird gemeldet: Sonntag
Abend ſtieß zwiſchen Plobsheim und Eſchau eine
leere Maſchine der Markolsheimer Straßenbahn
auf einen Repiſionszug, deſſen Maſchiniſt, der
Contredampf gab, getödtet wurde. Leicht verwundet
an den Köpfen ſind Polizeidirector Feichter, Berg-
meiſter Caspe, Kreisingenieur Phersdorf und
Bahndirector Single.

Eine heitere Geſchichte hat ſich in Herford
bei Bielefeld zugetragen. Dort wurde laut dem
amtlichen Kreisblatt eines ſchönes Abends der
ganze Magiſtrat eingeſperrt und längere Zeit
gefangen gehalten, ohne daß die ehrwürdigen
Stadtväter ſich irgend einer Schuld bewußt ge
weſen wären. Jn wichtigen Berathungen über
das Wohl der ihnen anvertrauten Gemeinde ver
tieft, war allmä lich der ſpäte Abend herange-
kommen. Endlich ſchickte man ſich zum Heimwege
an, aber alle Thüren waren verſchloſſen, und
der letzte Beamte fortgegangen. Ein Verſuch,
den im Erdgeſchoß wohnenden Schließer zu be-
nachrichtigen, hatte keine Wirkung. Mit einem
Sprunge durch das Fenſter aber die Freiheit zu
ſuchen, hätte böſe Folge haben können. Schon
hatte man ſich in ſein Schickſal ergeben, da er-
ſchien endlich auf der ganz menſchenleeren Straße
ein kleines Mädchen. Es wurde angerufen und
benachrichtigte nun auf die Bitte der Gefangenen
den Schließer, welcher die Stadtväter erlöſte.

Jm bayeriſchen Algäu hatte man in der
vorigen Woche die achtungswerthe Kälte von
10--12 Celſius.

och eLetzte Nachrichten.
Berlin, den 3, November. 12 Uhr Mitt.

(Telegramm d. Kreisblatt). Se. Majeſtät der
Kaiſer hat vergangene Nacht mit einigen Unter
brechungen ziemlich gut geſchlafen Schmerzen
ſind nicht vorhanden.



S

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipziger 4 pCt. Stadtſchuldſcheine von 1876.

Die nächſte Ziehung findet Ende November ſtatt. Gegen
den Couréverluſt von ca. 5 pCt. bei der Ausſooſung
übernimmt das Banfbaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel-
fertig, ea. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
verſenden direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken portofrei ins Haus Oettinger Co.,
Frankſurt a. M., BuxkinFabrik-Depöt. Muſter
Collectionen bereitwilligſt franco.

Anzei gen.
Verſteigerung.

Sonnabend, den 5. November er.,
Mittags 1 Uhr verüteigere ich zwongsweiſe
im Gaſthofe z. Kronprinzen in Porbitz:

n 3 sack en.Was Ger.-Vollz.
2 2 nBäckerei- Verkauf.

Jch bin geſonnen, mein in Weißenfels be
legenes Wohnhaus, in welchem eine flotte
Bäckerei betrieben wird, zu verkaufen. Kauf
preis 8000 Thlr., Anzahlung 1 bis 2000 Thlr.,
Mielhsertrag 410 Thlr. Dasſelbe kann 1. Jan.
1888 übernommen werden. Käufer wollen ſich
direkt an mich wenden.

Franz Mahler, Bauunternehmer,
Weißenfels, Vergſtr. 2.

Denaturirten Spiritus
zu Brenn- und gewerblichen Zwecken
empfiehlt villigt C. W. Brossmann,

Altenb. Schulvl. 2.
Für WViederverlzäufer

empfehlen

cdenaturirten Spiritus

helle MrankkKe.Denaturirten Spiritus
ewerblichen Zwecken

G. M undkt,
Neumarkt 57.

ſivitenkarten
sohnell, sauber, billig.

Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz

Das Berliner

Oſen- Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Die billigen Federn
das Pfd. zu 1 Mk. 30 Pf.

ſind wieder eingetroffen bei

zu Brenn- und
empfiehlt villigſt

C. Pertz, Tiſchlermeiſter,
Breiteſtr. 2. I. Etage, Frriteſtr. 2.

bringt ſein

Möbel-, Spiegel- und Polſter-
wagaren- Magazin

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz
arten in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. (Au h Theilzahlung Reelle Preiſe.

Alle 4 Wochen erscheint 1 Heft.-

Binladung
zum

Abonnement

S Jedese BEeft bringtS eine Fülle des
vortrefflichsten

Textes mit zabl-
reichen IUlustrationen

und kostet

nur I Marlc.
Probeheft in allen Buchhanälungen,

e Octav-Ausgabe.
Eintritt ins Abonnement

täglich bei allen Buchhanälungen Journal-
Pxpeditionen und Postämtern,

Mahter.
Bauunternehmer,

Weißenfels, Bergſtraße 2,
empfiehlt ſich den Herrn Bäckern von Merſeburg
und Umgegend zu Neu u. Reparaturbauten
von Backöfen nach neueſtem Syſtem. Bei der
langjährigen Thätigkeit in dieſem Fache garantire
ich für nur ſolide Ausführung und ſichere die
billigſten Preiſe zu.

Mächte Zäehg. am 20. Nov. 1887.
Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1372

im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Millionen,
Million, 500000, 400000, 200000,

100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000. 5000, 2000, 1000 Mk. ete.

Gewinne die „„baar“ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie

auſzuweisen hat.

S Jed s L 00s gewinnt! 2WUonats-Einlage auf
ein ganzes Loos 3 Nark.
Agentur: G. WVESTEROVTII,

Cölm a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.
re

etwas annonciren will,
erſpart alle Mühe, Porto und
Speſen, wenn er damit beauftragt
die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

Mausenstein Vogler,Vertreter in Merſeburg
Herr Carl Brendel.

Hypotheken- Gelder
zu jeder Höhe von Ah ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.R. Levi, Roßmarkt 7.

G. Hchönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt
Cacao u. Cacaopulver, Cho-
colade u. Chocoladenpulver
von van Houten Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel
ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.

Feine u. feinſte Fondants, Praili-
nes u. Desserts in größter Aus-
wahl, feines Gebaäck zu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzäglichſter

Qualität, täglich friſch.

Laden-Vermiethung.
Der ſeither von Fräulein Anna Krampf

innegehabte Laden mit geräumiger Fami-
lien-Wobnung iſt anderweit zu vermiethen.
Beziehbar den 1. April 1888.
Heinr. Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der
Tiſchler und W gene en werden er
ſucht, ſch Sonnabend, den 5. November,
Abends S Uhr im Verſammlungslocal
pünktlich und zahlreich einzufinden, gleichzeitig wird
gebeten, die rückſtändigen Steuern zu entrichten.

Der Vorſtand.
J. A. Pertz, Vorfſitzender.

Der 1. Familienabend
des kirchl. Vereins der Altenburg findet
am nächſten Montag, den 7. November,
Abends S Uhr in der Kaiſerhalle ſtatt.
Den Mitgliedern werden die Karten, ſowie je nach
Bedarf Billets für ihre Angehörigen und Gäſte
überbracht werden. MitgliederAnmeldungen nehmen
außer Herrn W. Kops die unterzeichneten Vor
ſtandsmitglieder entgegen, bei welchen auch allein
ſtehende Frauen Billets in Empfang nehmen können.

Delius. Förtſch. Gräfenſtein. Gruner.
Krauſe. Noth. Schön.

S Geſang Verein.
Freitag für den ganzen Chor um

7 Uhr Uebung in der Kaiſerhalle.
schumann.

c AnJch mache hierdurch darauf aufmerfſam, daß
ich für meinen Ehemann Friedrich Lücke von
hier Schulden, die derſelbe etwa machen ſollte,
nicht bezahle oder übernehme.

Zöſchen, den 2. November 1887.
Auguste Lücke geb. Ströfer.

Stadttheater Halle.
Freitag, 4. November. Zum 1. Male wieder

holt: Der Compagnon. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend, 5. November. Erſtes Auftreten von
Fritz Keſter, kaiſ. ruſſ. Hofſchauſpieler“ vom
Hoftheater in Petersburg. Zum erſten Male
in dieſer Saiſon: Wilhelm Tell. (Schiller).
geht Fritz Keſter als Debut. Anfang

Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 4. November.

Neues Theater. Lohengrin.
Altes Theater. Der Löwe des Tages. An-

fang 7 Uhr.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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